
Kaırchliche Kunst

Zeichen des Heils. Kiıirchenkunst der Gegenwart 1n Österreich. Von Erich Wiıdder. (96 Seıten Text,
Farbtafeln, 110 Bıldtafeln iın Schwarzweıiß, Grund- und Aufrisse 13 Objekten.) Landesverlag,

Linz 1963 Leinen 2706.—, 44.50
Das NEUEC Werk des Linzer Dıözesankonservators, der uch als ıner der besten Kenner der modernen
Kırchenkunst gilt, vermuittelt Rückblick und Ausblick zugleıch. Die Kirchenbauperiode seıit den
dreißiger Jahren kann neben der Gotik, dem Barock und der eıt der Nachahmungsstile 1mM vorıgen
Jahrhundert den baufreudigsten in der Geschichte gezählt werden. Für das reiche Schaffen der
letzten drei Jahrzehnte Österreich fehlte bısher 1nNne Zusammenschau; hıer wırd ine Bestands-
aufnahme und kritische Wertung Hand der besten Beispiele geboten. Dabe:i sınd neben den Objekten
der katholischen Kırche uch solche der evangelıschen Konfession berücksichtigt. Im einführenden
un! beschreibenden lext ist der Verfasser bemüht, ın einem sachliıchen Urteil nıcht die prak-
tischen Fragen des Kırchenbaues nach der technıschen Seıte, seiner Ausgestaltung für die Feier der
Lıiıturgie und für dıe Ausübung der deelsorge behandeln, sondern auch ın die tiefere Problematik
und Symbolık der NEUCTCINL Kırchenkunst als „Zeichen des Heı einzuführen. Die Biıldfolge ist nach
den praktischen Gesichtspunkten gegliedert: Bau und Bezırk; Raum und Altar; JT aufe, Beichte
und Wortverkündıgung; Bıldwerk/Malereı; Bildwerk/Plastık; Gerät und Gewand. Sıe geht alsı
VO:  = Außen- über Innenaufnahmen der Gebäude den Eınrichtungs- un! Gebrauchsgegenständen
VOT.
Die folgenden Jahre werden weıterhin zahlreiche Neubauten, Erweıiterungen und Neuausstattungen
sakraler Gebäude bringen; dazu ıst das Stilempfinden 1n einer ständıgen Wandlung und Entwicklung
begrifien. So drängt sıch dıie berechtigte rage ulf: Werden die gezeigten Werke 1n weıiteren dreı
Jahrzehnten noch die gleiche ussagekraft haben, und wiıird die heutige Beurteilung auch dann
noch allgemeıne Gültigkeit besitzen ” Aber WI1IE dem ımmer uch sel, für längere eıt werden Hı-
storıker und Freunde der uCIH Kırchenkunst SOWI1E ausübende Künstler, Pfarrvorstände un:! Geist-
liche, dıe VOLr der Notwendigkeıit 1n€es Neubaues der ıner Renovıerung stehen, diesem stattlıchen
Bande, der uch drucktechnisch 1ne schöne Leistung darstellt, nıcht vorübergehen können, S1e werden
vielmehr 1n ıhm viele praktische Anregungen finden, da CT uch dıe Möglichkeiten 1n techniıscher
Hınsıcht un! die Bestrebungen 1 lıturgischen Denken un! 1mMm seelsorglıchen Planen aufzeigt. Die
Benützer werden damıt uch ZUTr notwendiıgen Besinnung auf dıe Probleme der modernen anst‚besonders der kırchlichen Kunst, geführt werden.
Linz/Donau Peter (sradauer

Kinder ohne Alter. Putten der Kunst der Barockzeıt. Von ılhelm Messerer. (Welt des Glaubens ın
der Kunst. I (1932; Abb.) Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 1962 Leinen 13

ist eigenartig: ıne Publikationsreihe, mıiıt dem Ziel, einzelne, biısher vielfach unter formalen,
äasthetischen Gesichtspunkten behandelte Bildthemen christliıcher Kunst auf einem weıteren, von

geistesgeschichtlichen Zusammenhängen geprägten Hintergrund sehen lehren, wird mıt einer
Arbeıit u  H  ber die Putten 1n der Barockzeit eröfinet. Denn gerade VO':  } diesen galt bisher mehr oder
weniıger: S1e  — selen bloße Ausschmückungselemente des barocken Sakralraumes, die theologisch und
geistesgeschichtlıch gesehen, keinerle1 tiefere Aussagekraft besäßen. Der Verfasser weiıst nach, daß
auch diese scheinbar symbollos anmutenden Gestalten NSsSeren Barockkirchen E1INE wirkliche
symbolische Aussagekraft besitzen. Dabei geht unter Heranzıehung zahlreicher Lıteratur der
Geschichte des Putto nach, erklärt neben dem Putto 1 kirchlichen Raum uch ähnliche Darstel-
lungen Schlössern und auf trabmälern (oft hinemgestellt mythologisch-heidnische IThemen-
bereiche) und deutet dıe Jeweıilig auftauchenden Eiıgenarten ın der Körpergestalt (Schönheıt, Nackt-
heıt, Zartheit USW.) und Bewegung unter Berücksichtigung zeıtgenössıscher Aussagen 1n ıhrer 5Sym-
bolhaftigkeıt.
Interessant erscheinen uch die Darlegungen über dıe Zusammenhänge VON Erosknabe und Jesus-
knabe, Engel un! Amorinı, Genien und Engel wıe über das zeıtlose Kınd.

Dämonen und Monstren. Gestaltungen des Bösen ın der Kunst des frühen Miıttelalters. Von Herbert
Schade. (Welt des Glaubens 1n der Kunst. IL.) (152 mıt Abb.) Verlag Friedrich ustet,
Regensburg 1962 Leinen 13.80
Das weiıte 'eld des ämonischen 1mMm Bereiche der abendländischen Kunst hat schon zahlreiche Be-
arbeiter gefunden ; solche mıt Phantasıie und wissenschaftlıchem Spürsınn, allzu oft ber uch bloße
Phantasten, daß gerade durch die Fülle der geäußerten Meınungen NUr noch größere Unsicherheıit

der Beurteilung dieser Darstellungen siıch gegriffen hat. Schade nımmt als Ausgangspunkt
SCINET Arbeit die dämonischen Gestalten 1n der Buchmalereı und Architekturplastık, auf Geräten
und Gewändern der ersten Hälfte des Jahrhunderts Uun!| führt zunächst klärend 1n dıe Methode
der Bildbetrachtung und Benutzung der Quellen ein, dann einzelnen Kapiteln dıe Welt als
Kampfplatz der Geıister, dämonische Elemente, Pflanzen, Tiere, Menschen, onstren und Masken

bearbeıiten. Dabe1i wird sınngemäßen Deutung des Gezeigten immer wiıeder auf dıe Schriften
des Alten und Neuen Lestamentes hingewiesen. Auch die Väter und Theologen (bes. Rhabanus
Maurus), die Annalen, hronıken und Vıten kommen ınnerhalb legıtimer Grenzen Wort.


